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Geſundheitspflege
e Eine neue Nervenheilung Die Verletzung eines Nervenſtrangs iſt

ſtets bedenklich weil die völlige Wiederherſtellung weder durch gewöhn
liche Mittel der Behandlung noch durch einen chirurgiſchen Eingriff ge
währleiſtet werden kann An Verſuchen und auch Teilerfolgen hat es
freilich nicht gefehlt Der Chirurg ergreift jetzt die verletzten Teile und
ſügt ſie durch Nähte wieder zuſammen als ob es ſich um gewöhnliches
Hautgewebe handelte Aber es bleibt immer fraglich ob ſelbſt bei der
kunſtvollſten Ausführung einer derartigen Operation die Nerventätigkeit
wieder gewonnen wird Wenn der lebende Zuſammenhang einer Nerven
faſer einmal unterbrochen iſt ſo tritt faſt unvermeidlich eine gewiſſe
Verkümmerung ein Eine Ausfüllung der Lücke durch neues Gewebe
geſchieht in geeigneter Weiſe jedenfalls nur dann wenn die Stümpfe der
Nerven durchaus genau nebeneinander zu liegen kommen Dann bildet
ſich eine Narbe aus Zellen und Zellkernen die ſich aus dem benachbarten
Nervengewebe entwickeln Wandern auch Blutgefäße in die Nerven
ſchwellung ein ſo kann es auch zur Ausgeſtaltung neuer Nervenſafern
nach jeder Richtung zwiſchen den Zellen kommen Alles weitere hängt
nun davon ab daß die Zellen der Nerven ſich allmählich wieder ver
mindern und dann die neuen Nervenfaſern ſich nach ihrem urſprünglichen
Verbänden von ſelbſt anordnen Auf dieſem Wege iſt alſo ein Wieder
aufleben der Nerven an ſich möglich nur hatte man bisher eine geringe
Gewähr dafür dies Ziel abſichtlich erreichen zu können Dr Feiß hat
jetzt in der Vierteljahrsſchrift für experimentelle Medizin ein neues Ver
fahren der Nervenchirurgie beſchrieben das er als Nervenfuſion bezeich
net Dieſer Forſcher hat durch Tierverſuche feſtgeſtellt daß Nerven die
durch Zerquetſchung verletzt und dann durch abſorbierbare Nähte mit
einander verbunden werden tatſächlich zu einer anatomiſch und phyſio
logiſch einheitlichen Maſſe wieder zuſammenwachſen Unter dieſen Um
ſtänden können die Nerven nicht nur ihre vorige Tätigkeit wieder auf
uehmen ſondern über dieſe noch hinausgehen da nach der Heilung neue
Verbindungen der einzelnen Nervenfaſern entſtehen Die mikroſtkopiſche
Unterſuchung hat gelehrt daß an der erzeugten Narbe neue Nerven
ſafern wachſen die immer von den Zellbündeln eines Nervs in die
eines anderen ausmünden Daraus hat Feiß den Namen Nervenfuſion
oder Nervenverſchmelzung abgeleitet Die Behandlung von Nervenver
letzung dürfte durch dieſe Erfahrungen weſentlich verändert werden
Während man früher darauf bedacht war die Narben ſo klein wie mög
lich zu machen hat Feiß erkannt daß ſie nicht zu kurz ſein dürfen damit
für die Entwickelung der neuen Faſern und für ihre hinreichende Ver
zweigung genug Spielraum bleibt Es ſcheint alſo weniger darauf anzu
kommen wie die verletzten Nervenenden durch Naht miteinander ver
bunden werden als auf die Herſtellung von Verhältniſſen die den neuen
Nervenfaſern geſtatten ſich in den nötigen Verbindungen auszubreiten
Gewiſſenmaßen bleibt dabei alſo der Natur mehr überlaſſen als bei der
bisherigen Art der Operation Zunächſt ſchiebt ſich zwiſchen den ver
letzten Teilen des Nervs immer ein hinderliches Gewebe ein das nun erſt
von beiden Seiten aus gleichſam mit Nervenſträngen befruchtet werden
muß Vor allen Dingen aber wird das Verfahren außerordentlich ver
einfacht und daher auch in Fällen anwendbar in denen eine korrekte
Vernähung der Nerven nicht möglich war Hier wird die Maſſe der
Nerven in ihrem ganzen Querſchnitt zuſammengebracht Dadurch kann
man auch Nerven von geringſter Größe noch derart vereinigen daß die
einzelnen Zellbündel miteinander in Beziehung treten

Wenn das Herz ſtillſteht Zu den größten Kühnheiten die von der
Chirurgie je geleiſtet worden ſind gehört die Maßnahme im Falle
äußerſter Gefahr das Herz mit der Hand zu maſſieren und dadurch von
neuem zur Tätigkeit zu erwecken Selbſtverſtändlich iſt ein derartiger
Eingriff nur ſehr ſelten geſchehen und noch ſeltener gelungen Es iſt
dadurch aber überhaupt nachgewieſen worden daß ein Stillſtand des
Herzens und ſomit des geſamten Blutkreislaufes nicht gleichbedeutend
mit dem ſofortigen Tode iſt Dr Sand hat in der Wiener Kliniſchen
Rundſchau eine Erfahrung mitgeteilt die zur neuen Beſtätigung dieſer
Auffaſſung dient und noch einige weitere Erklärungen darüber bringt Ein
junger Patient von 15 Jahren geriet während einer Operation unter der
Chloroformbetäubung in einen Zuſtand der vom Tod in keiner Weiſe zu
unterſcheiden war Herzmaſſage und eine Einführung von Kochſalz
löſung in die Adern führte aber nach einer Stunde zu einer Wiederbe
lebung die wenigſtens noch 9 Tage anhielt Das Bewußtſein kehrte
allerdings nicht zurück aber ſonſt waren alle Anzeichen des Lebens vor
handen einſchließlich des Gebrauchs der Stimme Es kommt dabei nicht
darauf an daß der Kranke nicht endgültig zu retten war was wegen der
Erkrankung der wichtigſten Organe nicht erhofft werden konnte ſondern
daß es überhaupt gelang das bereits zu vollſtändigem Stillſtand gekom
mene Leben um 9 Tage zu verlängern Dr Sand hat weitere Beobach
tungen darüber angeſtellt wie lange ein vollſtändiges Aufhören des
Säftekreislaufes beſtehen kann ehe der endgültige Tod eintritt Für das
Gehirn ſcheint ſich dieſe Zeitdauer auf 25 Minuten zu belaufen Hat der
Säftekreislauf länger geruht ſo kann das Gehirn zwar dennoch einmal
erweckt werden aber der Tod iſt dann unvermeidlich Daraus ergibt ſich
daß das letzte Mittel der Herzmaſſage nur dann auf Erfolg rechnen kann
wenn es mit der allergrößten Eile vorgenommen wird und nach den bis
herigen Erfahrungen ſcheint eine Wiederherſtellung nur dann zu gelingen
wenn höchſtens eine Viertelſtunde ſeit dem Stillſtand des Herzens ver
gangen iſt Sonſt verſagt das Gehirn zuerſt ſeinen Dienſt für immer
demnächſt das Rückenmark dann die Nieren und dann erſt die Nerven
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Luſtige Ecke
L Mißverſtändnis Signor Pachulkini Opernſänger zu ſeiner

Wirtin Frau Huber das Glück Jch hab ein Engagement zu der
Opernturnee nach Auſtralen Frau Huber Jeſſas Jeſſas Na
i ſag l Da ziagn S Eahna nur ſchön warm an wenn S dahin reiſen

Signor Pachulkini Warum Das Klima iſt dort mild und ſchön
Frau Huber Ah gengen S zug Da kummt ja s frorne

Fleiſch her

Jm Konfektionsgeſchäft Dieſe Ware, ſagt der allzu
redeeifrige Verkäufer ſpricht für ſich ſelbſt Kunde Dann müſſen Sie
ihr aber auch Gelegenheit geben einmal zu Worte zu kommen

Knackmandeln
Auflöſung des Rätſels aus Nr 35

Aſpik Pik Pique As
Richtige Löſungen gingen ein 35 Die Geſamtzahl der Ein

ſendungen betrug 74 Das Rätſel wurde richtig gelöſt
aus Halle von Charlotte Flath Frau Gertrud Hübner

L Gärtner E Wilke Louis Reuter Frau Anng Sandau Ernſt
Weyland Kurt Linke P Hartbe Karge Fr M Mattern Werner
Ladwig Karl Schütze Frau Hagemann Frau Ratzeburg Gertrud
Böge Arthur Merx Otto Keitel Bertha Hennig VLouiſe Kaiſer
B Unger Margarethe Kortz Fritz Dietz Elſe Koch Frau Wipplinger

von guswärts M Zenker Merſeburg Sophie Freund Rein
ſtedt Wilhelm Klühſendorf Ammendorf Helene Fiſcher Dölau
J Mehlmann Ammendorf Franz Strätz Bitterfeld Oskar Diettrich
Wernigerode J Jeſchke Uſedom Martha Schulze Gräfenhainichen
Franz Thiel Oſtrau

Die Prämie Ahlands Sedichte und Dramen
eleg geb

entfiel auf Charlotte Flath hier

RNätſel
Auf ſchlanken Säulen ſtolz und mächtig
Ragt meine Erſte hoch empor
Und unter ihrem Dach tönt prächtig
Manch jubelnd Lied im hellen Chor
Den Schüler der die nicht gen Freuden
Verſchmäht als eitel Spiel und Tand
Ihn führen gern die letzten Beiden
Zum hohen Ziel mit kund ger Hand
Das Ganze iſt im duft gen Wein
Zu ſchauen wie im grünen Hein

Prämie Novellen von Gabriele d Annunzio
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen

müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag früh an die Redaktion des
GeneralAnzeiger mit der Aufſchrift Rätſe Löſung gelangt ſein

Skataufgabe
a b e ä die vier Faxben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
der Vorhandſpieler hat Tournee gehalten in der Meinun

M werde weiter bieten aber M paßt und H ſchließt ſich an u
V tourriert nun auf folgende Karte

as bI0 K ecA D 9 8 7 dbB 7

TreffAcht Picque Zehn PicqueKönig Coeur Aß CoeurDame
Eoeur Neun Coeurdlcht Coeur Sieben Carr Dame Carr Sieben

Er tourniert a7 findet keinen Trumpf weiter gewinnt aber ſein
Spiel Bei welcher Kartenverteilung und bei welchem Spielgang
iſt das möglich

Löſung der Skataufgabe aus Nr 34
Kartenverteilung

V a b cB aK 9 8 bA 10 CA K
M dB aA 10 D 7 67 e10 D 9 8
H vK D 9 8 c7 dA 10 K D 9

Skat d8 7

1 V cB aD e7 2 V vB a7 d93 V aB dB bs8 4 V a9 aA dA 225 i ai0 a10 a8 20 6 M b7 vV muß nun ſelbſt mit eK kommen und gibt hierauf einen Stich
cK c10 dk mit 18 ab ſo daß die Gegner 60 haben
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Wöchentliche

Gratis Beilage

Halle g den September

Stumme Zeugen
Erzählung nach dem Leben von Marcel Gollé

Wie ſind ſie romantiſch dieſe ſchönen weltverlorenen Täler
Hoch Savoyens Wenn man ſchon an tageweiten Gebirgsketten
entlang durch Wälder und über grüne Matten tauſend und mehr
Meter geklettert iſt wenn dann die Merkmale menſchlicher Kulturimmer ſeltener werden ſpärlicher und ſchlichter überraſcht es um

ſo mehr auf einmal in einem verſteckten Winkel eine Anſiedlung zu
finden ein großes Dorf mit lebendigem Treiben mit Marktplatz
und impoſantem Kirchbau ſpielenden Kindern in den e Gaſſen
und fleißigen Bewohnern in Haus Hof und Gelände ir waren
ſo 31 den ganzen Tag an Schluchten und Abgründen vorbei berg
aufwärts geſtiegen als wir gegen Abend in Fourques anlangten
Das Wirtshaus Zu den zwei Raben bot freundliche Raſt Wir
zögerten nicht der Einladung des Beſitzers Folge zu leiſten und für
die Nacht bei ihm Halt zu machen Der ſchweigſame Alte den wir
unterwegs getroffen und der uns bereitwillig die Straße gewieſen
hatte gefiel uns Er hatte ſich nicht als großer Geſellſchafter er
wie aber was er ſagte traf den Nagel auf den Kopf

lls wir ſo abends nach dem Veſperbrot mit ihm und ſeiner
gleichfalls bejahrten Schweſter vor dem Hauſe ſaßen um ein weig
die Kühle des Sommerabends zu genießen taute der Alte ein wenig
auf Er hatte gemerkt daß wir uns für Land und Leute intereſſier
ten und wenn wir irgend etwas Merkwürdiges ſahen weniger aus
Neugierde fragten als vielmehr aus Anteilnahme an den Be
wohnern der weltverlaſſenen Gegend und ihren oft merkwürdigen
Schickſalen Nur einmal war er uns eine Antwort ſchuldig ge
blieben das war als wir uns nach der Bedeutung eines Gedenk
ſteins erkundigt hatten der etwa eine Stunde von dem Dorfe an
einem jähen Abgrunde errichtet war Mir ſchien es als ob auf dem
verwitterten roh zubehauenen Felsſtück die Geſtalt eines Tieres
eingemeißelt ſei aber da der Alte auf unſere Fragen keine Antwort
gab ſondern nur mit trauriger Miene den Kopf ſchüttelte begriffen
wir plötzlich daß der ſeltſame Stein vielleicht zu ihm oder zur Ge
ſchichte ſeiner Familie eine geheime Beziehung hatte wir ſchwiegen
deshalb um unſeren Begleiter nicht zu verletzen

Durch einen merkwürdigen Zufall kam jetzt wieder die Rede
auf den Stein Jch wandte mich nämlich im Laufe der Unterhaltung
mit der ſcherzenden Frage an den Alten warum denn eigentlich
ſein Gaſthaus Zu den zwei Raben heiße das ſeien ja nicht gerade
gaſtfreundliche Vögel ſondern eher etwas unheimliche Tiere die
einen an Tod und Henkersmahlzeit erinnerten

Wieder dasſelbe traurige Schweigen während die Schweſter des
Gaſtwirts uns gleichfalls ernſt aber zugleich ſo nachdenklich an
ſchaute als überlege ſie ob ſie uns nicht eine Antwort geben und
ein ſorgſam behütetes Geheimnis preisgeben ſolle Da nahm der
Alte das Wort

Laß mich es den Meſſieurs erzählen Roſele Jch hab die
Herren ſchon mal unhöflich behandelt heut nahmittag Ja ja
fuhr er fort als wir den Herbergsvater erſtaunt anblickten das
mit dem Gedenkſtein und dem Namen von unſerem Haus iſt näm
lich ein und dieſelbe Geſchichte Und ich wills Jhnen erzählen weil
Sie ja doch wie Sie ſagen in die Zeitungen ſchreiben Da können
Sie etwas berichten was nicht alle Tage vorkommt und es könnt
gar leicht ſein daß der ein oder andere ſich eine Lehre daran nähme
weil ſo der Finger Gottes in der Geſchichte ſichtbar iſt

Mein Vater war hier im Dorf einer von den Leuten die ſich
durch eigenen Fleiß in die Höhe gearbeitet haben und es ſo zu einem
guten Wohlſtand brachten Er und die Mutter ſchafften unermüd
lich und wir Kinder mußten frühzeitig mit Hand anlegen Hat uns
nichts geſchadet Die Roſele wenn ich nun von meiner Schweſter
hier ſprechen darf war ſo unter der Arbeit zu einem blitzſauberen
Mädel herangewachſen Kein Wunder daß ſich die Freier einſtell
ten wie die Bienen am ſüßen Honig Aber s waren auch
Weſpen darunter gefährliche Burſchen die ein Abenteuer ris

kierten Kamen übrigens der Roſele nicht zu nahe denn Vater und
ich der auch ſchon ſeine zwanzigjährigen Muskeln beſaß hatten
unſere eigene Art mit läſtigem Volk fertig zu werden Trug uns
ſchließlich die ein oder andere Feindſchaft ein aber ſchlimm wurd s
nicht und auf beiden Seiten vergaß man ſchnell

Bis auf einen Fall da war s Gott J geklagt anders
und iſt Schweres daraus über unſer aller Leben gekommen Prä
ſentiert ſich da eines guten Tages der Gouffier aus dem Untertal
ein Nichtsnutz und Tagedieb wie er im Gebirg weitum nur geſucht
werden kann Aber geputzt und geſchniegelt war er immer und
es verging keine Kirchweih wo er nicht zuſammen mit ſeinem un
zertrennlichen Freund Henri den Großen aufgeſpielt und 8 Feſt
mitgemacht hätte Woher ſie das Geld dazu nahmen niemand
wußt es Alſo der Fratz kommt uns ins Haus und was denken
Sie ſich ſtellt ſich breitſpurig hin redet was von einer Erbſchaftund daß er ſich nun im Vorf ankaufen wolle und verlangt die
Hand von meiner lieben Schweſter

Wiſſen Sie was mein Vater ſelig dem hergelaufenen Nichtsnutz
zur Antwort gab Gar nichts Er maß den Frechling bloß mal
von oben bis unten ſperrte die Tür weit auf und wies mit der
Hand hinaus Der Kerl wurde kreidehleich aber er war klug

enug zu verſtehen und verließ das Haus wie ein geprügelterS Jch kam gerade von der Alm heim und wußte mir die
Szene nicht zu erklären Bloß als der Menſch noch immer vwie ein n vor dem Hauſe ſtand und die Fäuſte ballte un
vor ſich hinknirſchte wie ein wildes Tier da wußt ich daß es
drinnen etwas gegeben hatte Der Vater verlor kein Wort Nur
abends beim Veſperbrot als die Roſele in der Küche hantierte er
zählte er mir den Auftritt und gebot mir auf die Schweſter von
jetzt an acht zu geben denn der abgewieſene Tagedieb würde wahr
haftig imſtande ſein einen Streich zu wagen und ſich gehörig an
uns zu rächen

Jndeſſen nichts dergleichen geſchah Wie man auf einmal
erfuhr hatte der Gouffier immer zuſammen mit ſeinem Spieß
g ellen Henri plötzlich das Land verlaſſen nachdem er noch zum

ſchied ſeine arme alte Mutter um ihre lehten Erſparniſſe
ſchmählich beſtohlen Jch brauch s Jhnen nicht zu ſagen daß man
rings im Gebirg förmlich aufatmete und froh war der beiden
Nichtsnutze ledig zu ſein Das Gerücht ging daß ſie nach Amerika

wandert wären in Wirklichkeit verhielt es ſich aber ganz
anders

Dann kam Wer zwei Monate nach dem obenerwähnten
Auftritt der ſchreckliche Tag wo mein Vater verunglückte
Wenigſtens hieß es damals ſo als man ſeine Leiche in der abgrund
tiefen Schlucht fand an der Stelle wo wir heut nachmittag vorbei
kamen Jch ſelbſt und noch viele mit mir glaubten an ein Ver
brechen da in den Kleidern des Toten von einer großen am ſelben
Tage einſre Summe nur ein verſchwindender Teil gefunden
wurde Allerdings war die Leiche eine Strecke weit von einem
Gießbach talabwärts geſchwemmt worden und das e nahm
ſpäter an daß dabei das Geld verloren gegangen ſei Alle Nach
forſchungen die übrigens auf die Spur eines Verbrechens hätten
leiten können waren erfolglos

Jch ſelbſt blieb bei meiner Meinung Und warum Was
denken Sie wohl Meſſieurs Jch hatte e Zeugen der Mordtat
gefunden der mein armer Vater zum Opfer gefallen war zwei
Zeugen die ſtumm waren und nichts verraten konnten und die
doch eines Tages nach vielen vielen Jahren durch einen wunder
baren Zufall die Wahrheit ans Licht brachten ſozuſagen auf ein
mal zu ſprechen anfingen Dieſe Zeugen waren zwei
Raben Und nun ahnen Sie wohl warum auf dem Gedenkſtein
am Wege ihr Bild eingemeißelt iſt und woher der Name meines
Gaſthauſes ſtammt Am Tage wo man den Verunglückten aus
der Schlucht heraufholte kreiſten ſie über uns und waren nicht
fortzubringen bis won die Leiche ins Haus geſchafft hatte Da
mals kam mir blitzartig der Gedanke wenn es ſonſt keine Zeugen
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r für das was geſchehen iſt ſo ſollt ihr Zeugen ſein und ihr
t mith die heit triumphiertzwölf nach dem Tode meines Vaters

en entdeckt Um dieſe Zeit erregten zwei
Amerikaner hier im Gebirge Aufſehen die unermeßlich reich ſein
mußten denn ſie ließen nicht weit von unſerem Dorfe in einem
wunderſchönen Seitentale ein prächtiges Hotel bauen und trafen
alle Anſtalten aus dem unbekannten Gebirgswinkel einen Höhen

kurort J ſchaffen Wie groß war das Erſtaunen als ſich dieſe
Amerikaner als Söhne des Landes entpuppten es war niemand

anders als der in fremde Lande ausgewanderte Gouffier und ſein
unzertrennlicher Freund Henri Sie hatten alſo in Amerika Glück

ehabt und da wie Sie wiſſen der Erfolg den Menſchen imponiertre man nicht mehr von ihren ehemaligen Streichen ſondern

eungte ſich vor ihnen wie vor hohen Herren
Mir aber gingen ſie aus dem Wege Sollten ſie die alte Feind

ſchaft noch nicht vergeſſen haben Es war noch ein ganz anderer
Grund vorhanden den ich mich kaum zu argwöhnen getraute Ein
Zufall brachte alles ans Licht Sie wiſſen Meſſieurs wenn hier

im Gebirge ein Sturmwetter niedergeht bleibt man lieber zu
Hauſe ir waren deshalb zwei meiner Nachbarn und ich die
vom Holzgeſchäft zurückkamen nicht gerade ſehr erbaut als wir
eines guten Abends auf der Heimkehr von einem furchtbaren Ge
wilter überraſcht wurden Der Himmel ſtand im Feuer und ein
Wolkenbruch kam herunter daß wir einen Moment dachten die
Straße würde mit uns in den ſeitlichen Abgrund geſchwemmt wer
den eher konnten wir uns in eine der tiefen Grotten
flüchten die Sie wohl am Wrgt bemerkt haben Wir waren kaum
eine Minute geborgen als plößlich am Eingang der Höhle zwei
fluchende und t Männer auftauchten Augenſcheinlichwaren ſie wie wir bis auf die Haut durchnäßt und ſten ier

Schutz Ohne uns zu bemerken denn es war infolge des Un

petters noch finſterer als gewöhnlich ſetzten ſie ihre Unter
haltung fort Da hörten wir den einen ſagen Du Henri da
ſind ſie Fpieder

Was wer Du ſiehſt Geſpenſter Dummes ZeugAber ich ſag Dir daß t da m und ſie krächzen genau ſo

wie h ter i r z rm i has laß doch die dummen Geſchichten die ſchwarzen
Viecher werden ja gar nicht ſo alt Außerdem weißt Du den
haben wir tief genug hinuntergeworfen da plappert kein Rabewas von aus fen Aappert

Sprachlos vor Schreck hörten wir zu Kein Zweifel wir hattenein paar Vöſewichte vor uns und du daß ich mit meinen Ge
faprten ein Wort gewechfett hätte wußte jeder von uns daß es ſich
ier einzig um meinen unglücklichen Vater handeln konnte denn
re zwanzig Meter von der Grotte entfernt war die Stelle wo

Unglück oder wie wir jetzt wußten der Mord geſchehen war
Wir verſtändigten uns leiſe und e Augenblicke ſpäter

hatten wir die Wichte am Kragen Wer beſchreibt unſer Erſtau
nen als wir in den beiden vor Angſt ſchlotternden Geſtalten unſere
deganten Amerikaner erkannten So war mein Verdacht daß
Gouffier und a Komplize z an meinem Vater gerächt hatten
nur zu wohl begründet geweſen

Das weitere können Sie ſich denken Und nun mögen Sie vom
Zufall ſprechen oder von der unheimlichen Macht des böſen Ge

wiſſens ich ſage Hans einfach da hat ein als wir die
Hand im Spiele es keine menſchlichen Zeugen gab um die
Böſewichter ihrer Tat zu überführen hat er die ſtummen Tiere
als Zeugen auserwählt und ſie haben im richtigen Augenblick
geſprochen und meinen Vater gerächt

Der nächtliche Aeberfall
Eine Manöverhumoreske von Ernſt von Hammer

Prüflinge in Kommandeurſtellen waren vor 30 Jahren für
eine Manövertruppe keine reine Frende

Wir wußten das aus Erfahrung und machten lange Gefſcchter
als unſer Fips der Bataillons Adjutant uns an einem
ſchönen Septembermorgen mit der Neuigkeit verſah ein Landwehr
major werde unſer Jnfanteriebataillon im Vorpoſtendienſt führen

Alſo ver führen hieß es im Chor
So einer iſt mir aber lieber als ein auf Dauerritte trainier

ter Kavalleriſt der uns die ganze Nacht umherjagt und zu Wind
ren ausbildet bloß weil er meint daß wir Jnfanteriſten vier
eine haben

Am liebſten möchte ich ſchließlich noch einen Bombenſchmeißer
als Vorpoſtenkommandeur knurrte einer der Hauptleute der
hat ſein Lebtag der Herren Pferde wegen im Notquartier gelegen

rkt und geflirtet und kennt ſo ein Vorpoſten Biwak nur von
ildungen
Wer weiß ob wir die Garniſon wiederſehen wenn ſo n Land

wehrmann uns bevorpoſtet
So gings eine ganze Weile bis Fips noch einmal erſchien und

uns den Namen des nächtlichen Gebieters verriet
Bemmchen heißt er l Major Bemmchen der Landwehr an

und ſeines Zeichens Baumeiſter Sein Gaul heißt
uadratwurzel und iſt ein Monſtrum

3 Kommando An die Gewehre trieb die Läſternden aus
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einander Wir tippelten wieder zwei Stunden durch Feld und
Wald und waren ſchließlich die letzten am Feinde Seine Huſaren
chnupperten um unſere Nachſpitze herum begleiteten uns in der
lanke und ließen ſich weder durch Platzpatronen noch Schimpf

worte zur Flucht bewegen bis endlich Sergeant Langerhans einen
dicken tein ergriff und ihn mit des Hirtenknaben Davids Geſchick
lichkeit einem neugierigen Panduren zuſchleuderte Das half

Aber wo war unſer Landwehrmajor Wohin führte der end
loſe Rückzug und wo in aller Welt kochten wir endlich ab

Unſere Mägen hingen ſchon bedenklich ſchief und von den
Rieſenbutterbröten aus dem letzten Quartier war nur noch die
trockene Rinde übrig geblieben

Da entdeckte endlich unſer Fips der grinſend ein Rebhuhn aus
der Satteltaſche zog und ſich ganz wohl ohne ſeinen Kommandeur
zu fühlen ſchien etwas Seltſames durch ſeinen Feldſtecher

Eine Staubwolke wurde ſichtbar und umwirbelte unſeren Mar
ketenderwagen Vor dieſem zeigte ſich ein Offizier im Galopp Jn
wahnſinniger Haſt floh die Fuhre vor den höhnenden Panduren
des Feindes über das holperige Pflaſter auf uns zu um ſich den
Weg zum Bataillon nicht abſchneiden zu laſſen

Jetzt erkannte Fips in dem vorderſten Reiter unſeren Land
wehrmajor und ließ ihn und den Marketenderwagen durch ein paar
Flintenſchüſſe von den Huſaren befreien

So erreichte uns Bemmchen mit Mühe und Not Keuchend
hing er auf ſeiner Quadratwurzel und übernahm höchſt echauffiert
ſein Vorpoſtenbataillon

Als die Quadratwurzel ſich verſchnauft alte ſahen wir den
Major auf einen Hügel traben abklettern und unter dem Schutze
unſerer Dritten die als Vorpoſtenkompagnie zur Ruhe überging
eine un wahrſcheinlich große Karte er hatte ſie ſich ſelbſt ge
zeichnet im Maßſtabe 1 12500 zum Studium auf dem Erdboden
anpflöcken Dann wiſchte ſich Bemmchen die goldene Brille ab und
kniete hinter ſeiner Karte nieder

Unſer älteſter Hauptmann ein erfahrener ſchon ſtark ergrauter
Stratege führte unterdeſſen die drei anderen Kompagnien ſicher
auf eine nahe ſchöne Stoppel und mit einem hörbaren Seufzer der
Erleichterung ließen alsbald die Mannſchaften ihre Affen zur
Erde ſinken Schnell und praktiſch v Kompagnie ſich em
grub Kochlöcher ſpaltete Holz und holte Waſſer aus der nahen
Mühle Schon ſchmorten die rohen Kartoffeln im Fette und
dampfte die Suppe als Major Bemmchen erſchien Er war in
tiefe Gedanken verſunken Sein Blick ſchien in die Zukunft zu
ſehen Einige Minuten ſann er nach dann kletterte er von ſeinem
Transportmittel zur Erde nieder und rief mit Stenorſtimme Die

Herren Offiziere SAlle ſtanden wir um ihn herum und warteten neugierig auf die
Erſtgeburt ſeines Mundes Meine Herren Jch habe die
Ehre Bemmchen Der älteſte Hauptmann nannte ihm unſere
mehr oder weniger berühmten Namen und dann begann die An
trittsrede

Meine Herren Hm Wir befinden uns im Geländel Hml
Nördlich nein ſüdlich

Pauſe Major Bemmchen verteilte die vier Ecken ſeiner
Rieſenkarte an vier Musketiere und drehte dieſe vier Eckpfeiler
mit Hilfe eines Kompaſſes herum

Alſo weſtlich von Audorf 120 Meter über N N 6 Uhr
abends Vom Feinde hm ja von dem weiß i m
Neues Meine Herren ir müſſen erkunden wo er iſt ir
ſind in gefährlicher Lage Drüben fährt ein Kavalleriſt Die
überfallen immer Da hilft nur Anlehnung Anlehnung an Ge
ländehinderniſſe Eine geeignete Stelle iſt hier öſtlich

Major Bemmchen tippte mit einem Zeigefinger auf einen Punkt
ſeiner Karte und zeigte mit dem anderen in weſtlicher Richtung
Hier ſchützt uns Sumpf von links Sumpf von rechts Sumpf

von hinten Bleibt nur vorn ungeſchützt Da hilft die Kunſt des
Spatens Ja Wall und Graben ſichern ebenſo gut wie Sumpf
gegen Ueberfall Wirtſchaftlich betrachtet wird alſo unſer Biwak
platz für das Vorpoſtengros ein idealer ſein

Die vier Hauptleute ſahen ſtumm einander an Dann trat der
älteſte vor und bat wegen der Geſundheit des Bataillons lieber auf
dem Berghang zu bleiben wo wir waren Aber Bemmchens Aug
äpfel gerieten hinter den Brillengläſern ins Rollen sMeine Herren Wir werden unter meiner Führung die
Wiſſenſchaft in Ehren halten

So hatten wir alſo die Ausſicht zu verſumpfen tröſteten uns
aber bald Da findet uns wenigſtens keiner Alſo Nachtruhe und
vorher einen kilometerlangen Glühwein Weniger erbaut waren
die Hauptleute Man ſah s ihren langen Geſichtern an Aber was
half s Bald ſetzten wir uns wieder in Marſch und erreichten
unſere Sumpfinſel Der einzige Zugang 100 Meter breit wurde
durch eine mannshohe Anſchüttung verſperrt Jn der Ausſchachtung
gurgelte das Grundwaſſer und ein ſchmaler Laufſteg führte aus
dem Kaſtell ins Freie wo die Reſte von bäuerlichen Drahtzäunen
nebſt Wolfsgruben die Annäherung lebensgefährlich machten

Um Gottes willen Haben Sie ſchon ſo etwas mal geſehen
flüſterte der jüngſte Hauptmann unſerem Senior zu Der
ſchmunzelte aber nur und murmelte das alte Sprichwort das von
einer Grube und vom gen r Dann zogen ſich die
vier Kapitäns in ein Zelt zurück ir Leutnants ſaßen kneipend
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vor einem anderen und draußen wallte weißer Nebel auf und
nieder und jagte die vom Gehen todmüde Mannſchaft ins Stroh

Einſam vor ſeinem Feldherrenzelt hockte unſer Bemmchen Auf
der einen Seite von einer mächtigen Stallaterne auf der anderen
vom fahlen Mondlicht beſtrahlt ſtill grübelnd über das was die
undurchſichtige Nacht in ihrem Schoße barg Er hockte hinter
ſeinem Kartentiſch neben ſich auf einem Stuhl ein Glas Waſſer
und rechnete alle Annäherungswege des Feindes die auf ſein Fort
führten in Kilometern Metern und Zentimetern aus

Es wäre doch ein unverantwortlicher Leichtſinn geweſen ſich
nicht anzulehnen meditierte er Wenn ich nur wüßte wann der
Feind kommt und von wo er ſeinen Ueberfall macht

Und um ſicher zu gehen beſchloß er höchſt ſelbſt das Wachen über
alle feindlichen Möglichkeiten zu übernehmen So ſtand er auf
und ging an der Bruſtwehr entlang Der Mond ſchien jetzt hell
genug ſo daß er auf 80 Meter halbwegs ſehen konnte Bemmchen
leuchtete mit ſeinem mächtigen Glas das Gelände ab Sein Herz
ſchlug hörbar aber alles blieb ſtill kein Laut drang durch die Nacht
Bemmchen beruhigte ſich alſo und trat in ſein Zelt Die Stiefel
drückten doch infam Er lockerte ſie erſt und tauſchte ſie dann für
einen Augenblick gegen die bequemen Hausſchuhe aus die ihm ſein
Johann neben das Strohlager geſtellt hatte

Ach ja Er ſtreckte den endlich müde werdenden Leib Ach
nur einen Augenblick ſich lang machen

Die Verſuchung ſiegte und Bemmchen dehnte ſich gähnend auf
dem raſchelnden Stroh Er verſuchte noch weiter zu überlegen Er
rechnete grübelte dachte erwog kalkulierte bis er
ſelbſt in leiſe flötenden Tönen anzeigte daß er Menſch geworden
var

glenſtine im Lager Mehrſtimmiges gedämpftes Schnarchen
und Pruſten die einzigen Laute Da plötzlich heftiges Geknatter
nicht weit vom Biwak Bemmchen ſprang ſofort von ſeinem Stroh
mpor Jn der Dunkelheit konnte er den Zeltausgang nicht finden

Er rannte mit dem noch immer im Helm ſteckenden Kopf gegen die
Zeltwand und die Helmſpitze bohrte ſich in den Stoff Aber
Kemmchen riß ſich los ſtürzte barhäuptig heraus und ſchrie

Wo iſt der Feind An die Gewehre Drauf Wo
4 er

Das Bataillon aber rührte ſich nicht Totmüde von der Erd
rbeit ließen ſich die Musketiere von den Unteroffizieren an den
Beinen aus dem Stroh zerren Sie ſchliefen noch im Stehen
veiter und waren kaum an die Gewehre zu bringen

Bemmchen rannte unterdeſſen die Sumpfroute ab und kam
ndlich an die Bruſtwehr Hier empfing ihn der älteſte Haupt
mann und beruhigte den aufgeregten Landwehrmajor der noch
immer die Kompagnien die noch garnicht marſchbereit waren zum
Hurra antrieb

Unſere Vorpoſtenkompagnie wird ſoeben angegriffen ſein
Herr Major Wir müſſſen ihr zu Hilſe eilen Vorn an der Höhe
Riegt doch unſere Verteidigung

Aber davon wollte Bemmchen durchaus nichts wiſſen
Was Aus meiner Feldbefeſtigung ſoll ich heraus Soll ins

Dunkle aufs Gratewohl hinein rennen Ohne jede Anlehnung
operieren Er rief es entſetzt aus Nun und wer ihn ſo in
ſeinen Pantoffeln ſah barhäuptig mit offenem Rock der mußte ihm
wohl beiſtimmen

So blieb alſo das Vorpoſtengros wo es war Major Bemmchen
gber beobachtete mit ſeinem Prismenglas allerlei dunkle Geſtalten

ie jenſeits der naſſen Wieſe in der linken Flanke auftauchten
allender Nebel verdeckte die unteren Partien der unheimlichen

Gäſte die ſich hierher gewagt und über den weiß wogenden Dunſt
glotzten ihre Köpfe geiſterhaft zum Biwak hinüber

Eine Spitze Der Ueberfall ſchrie Bemmchen und vergaß
Sumpf i und Anlehnung, Hierher ſchrie er Zweite
und vierte Kompagnie hierher Angreifen

Die braven Kompagnien gehorchten Bald patſchten ſie bis zu
ben Knöcheln im Wieſennaß und dann blieben ſie ſtecken Nur
wenige beſonders Leichtfüßige hüpften behende von Grasbüſchel
zu Erdhaufen allen voran unſer Bemmchen und ſtürmten unter
Hurra hinter den paar neugierigen Bauernburſchen her die ſpur
los in einem wogenden Zwiebelfeld verſchwanden das die Wieſe
begrenzte Und nun wurde aus dem Hurra ein mehrſtimmiges
gewaltiges Nieſen das weithin durch die ſtille Nacht ſchallte

Proſit ertönte da an der Bruſtwehr des Lagers eine lachende
Stimme Scheint ja ein fideles Vorpoſtengros zu ſein Erſt laßt
ihr die dritte Kompagnie verbluten und dann erlaubt ihr demhegreichen Feinde ohne einen Schwertſtreich ſich an euren Feuern

zu wärmen
Und dann erſchien oben auf Bemmchens ſtolzer Bruſtwehr der

Herr Diviſions Kommandeur und hinter ihm lachten ſchadenfroh
die Offiziere eines ſintü hen Bataillons

Bemmchens älteſter Hauptmann verſuchte mit den Reſten des
zerſtreuten Vorpoſtengros einen Widerſtand zu organiſieren Aber
Exzellenz winkte ab Nettes Sumpfloch hier Spielt wohl Wallen
ſteins Lager Na Contenti estote Morgen werde ich Euch

ei Licht beſehen Auch den Flurſchaden von drüben im Zwiebel
eld Und dann war der hohe Herr im Nebel nach rückwärts
verſchwunden

Das war eine ſchwere Miſſion bem zurückkehrenden Landw
major Bemmchen ſein nächtliches Pech zu erklären Anfangs
a er gar nicht daß er in ſeiner Abweſenheit gewiſſermaßen be
ichtigt worden ſei Dann ſah er hilfeſuchend umher und

d Nur gut daß Seine Exzellenz mich nicht in dem
nzug trafUns da hatte er recht Dem Kriegerhandwerk aber iſt er von da

an auch nebenamtlich fern geblieben

Kinderbibliotheken
Von Marie Pfungſt

Eine eigenartige und jedenfalls ſehr originelle Einrichtung
auf ſozialem Gebiet hat vor einigen Jahren Paola Lombroſo
Carrara die älteſte Tochter von Ceſara Lombroſo ins Leben
gerufen Von dem Wunſche beſeelt armen Kindern auf dem
Lande denen jede Bildungsmöglichkeit in Jtalien verſchloſſen iſt
zu guten Büchern zu verhelfen hat ſie mit Hilfe von Kindern
Bibliotheken gegründet

Sie veranlaßte wohlhabende Kinder durch Anfertigung von
kleinen Handarbeiten Zeichnungen uſw Geld zu verdienen um
für die armen Kinder auf dem Lande kleine Bibliotheken einzu
richten Die Kleinen gingen mit Feuereifer daran ſie wurden
geradezu erfinderiſch im Herbeiſchaffen der Pfennige die ſie bei
ſteuern wollten denn mehr als 10 oder 15 Zenteſimi betrugen ihre
Spenden nicht aber ſie floſſen ſo zahlreich daß ſchnell 120 Lire
beiſammen waren 50 Bände konnten von dem Gelde angeſcha
werden in ſoliden Einbänden und die gleiche Anzahl ſtiftete Paola
Lombroſo Die Bücher wurden an zehn Schulen verteilt und die
Bibliotheken erhielten auf Wunſch der Kinder den Namen
Bibliotheken der Zig Mariu Tante Mariu ein Koſename

den die Kinder ihrer geliebten Protektorin gegeben hatten Auch
den ſpäter gegründeten Bibliotheken durften die Kinder Namen
geben ſie wählten Namen von Perſonen die ihnen teuer ſind
des Vaters der Mutter der Geſchwiſter Freunde oder Verwandte
dieſe Namen wurden dann eingetragen in die Bücher der be
treffenden Bibliotheken

Im Jahre 1907 begann die hervorragende Philantropin mit
ihrer Arbeit und heute ſind 450 Bibliotheken mit 2000 Bänden
verſehen die für 4000 Lire angeſchafft wurden Dieſe Summe
wurde wie geſagt nicht geſammelt oder geſchenkt ſondern von
Kindern durch kleine Handarbeiten die verkauft wurden auf
gebracht ſie malten und zeichneten Anſichtskarten Almanache uſw
und veranſtalteten damit kleine Verloſungen Durch dieſe aktive
Beteiligung entwickelte ſich das Jntereſſe der Kinder für die
Sache immer mehr es entſtand eine förmliche Leidenſchaft immer
neue Bibliotheken zu gründen Nun mußten in den ländlichen
Bezirken die geeigneten Lehrer oder Lehrerinnen gefunden werden
was in den abgelegenen Orten fern von allem Verkehr im
birge oder Lande nicht leicht war denn nicht alle Jugendbildner
haben Verſtändnis und Jntereſſe genug um Neuerungen bei der
Jugend einzuführen Aber es fanden ſich viele die darum baten
d man ihnen für ihre Schutzbefohlenen Bücher überlaſſen
möchte

Die Beziehungen der jugendlichen Stifter zu ihrem Werk ſind
dauernde geworden Sie verlieren es nicht aus den Augen und
zur Weihnachtszeit oder auch zu anderen Gelegenheiten ſchicktenſie ihren Altersgenoſſen in den ärmlichen von allem Verkehr ab
geſchnittenen rtſchaften kleine Geſchenke Näſchereien oder
Puppen Spielzeug und dergleichen Eine kleine Zeitung in der
die Namen der Stifter und ihrer Bibliotheken ihrer Zuſchriften
und Mitteilungen rer werden bilden das geiſtige Band
das alle vereinigt Jn Paris Rom Venedig Florenz und Brescia
beſtehen Ortsgruppen des Unternehmens dem es gelungen iſt in
wenig Jahren Taufenden von Kindern Freude zu bereiten den
Gebenden nicht weniger wie den Empfangenden

Wenn auch in Jtalien wo die Volkserziehung noch ſehr im
Argen liegt die Notwendigkeit größer iſt als bei uns den Kindern
auf dem Lande Bücher zugänglich zu machen ſo könnte doch eine
ähnliche Jnſtitution auch bei uns ſehr ſegensreich wirken Unſere
heutigen Beſtrebungen Volks und Schülerbibliotheken zu grün
den haben in den Großſtädten und an kleineren Plätzen noch ein

großes brachliegendes Feld ſo daß ſie mit ihren Reformen noch
nicht zu den einſamen Orten weitab von den Verkehrslinien im
r oder auf dem flachen Land dringen können wo noch

Tauſende leben deren Lebensfreude durch geiſtige Anregung ge
ſteigert werden könnte Und andererſeits wäre es für unſere
Stadtkinder erziehlich wertvoll wenn ſie von früheſter Jugend
an darauf hingewieſen würden daß es kein befriedigenderes und
beglückenderes Gefühl gibt als anderen eine Freunde zu bereiten
Jn urſere Zeit in der die Allgemeinheit nur eigenem Vorteil nach
jagt iſt es pädagogiſch klug die heranwachſende Generation daran
zu öhrrn auch der vom Schickſal weniger Begünſtigten zu ge
denken denn nicht nur für die Beſitzenden oder die in Zentren
Aznenden haben die Dichter und Denker geſchaffen ſondern für
alle
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